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Gegen Ende des 14. Jahrhunderts geriet der Ordensstaat in

große Gefahr, als sein erbittertster Feind, der Littauerfürst
Jagiello, durch Heirat in den Besitz auch des Königreichs Polen
kam und der Orden so im Osten und Süden von Feinden um¬

klammert wurde. Dazu verfiel die Ordenszucht; Wohlleben und
Schwelgerei rissen ein. Auch wurden die Untertanen unzufrieden,

da die Ordensritter hart zu regieren anfingen, und sie begannen
mit dem Landesfeinde, den Polen, verräterische Verbindungen
anzuknüpfen.

Im Jahre 1410 wurde das Ordensheer von den Polen bei

Tannenberg furchtbar geschlagen; von dieser Niederlage hat sich
der Orden niemals mehr erholt. Später folgten neue verwüstende

Kämpfe, und 1466 kam zu Thorn ein Friede zustande, in dem
der Orden Westpreußen und das Ermland an Polen abtrat und

nur den Rest von Ostpreußen behielt, aber so, daß der König
von Polen sein Oberlehnsherr war. Kurz zuvor hatte der Hoch¬

meister seinen Sitz in Königsberg genommen.
Als die Reformation sich ausbreitete, wandte sich der

Hochmeister Albrecht aus dem Hause Hohenzollern ihr zu. 1525

führte er sie unter Zustimmung seines Oberlehnsherrn, des
katholischen Königs von Polen, ein und nahm den Titel eines

Herzogs an. Preußen war nun ein weltliches Herzogtum.

Herzog Albrecht stiftete 1544 die Universität Königsberg. Als
sein Sohn 1618 starb, ohne einen Sohn zu hinterlassen, kam
Preußen an den Kurfürsten Johann Sigismund von Branden¬

burg, seinen Schwiegersohn.

IV. Friedrich Wilhelm der Große Kurfürst 1640—1688.

1. Jugendzeit und Regierungsantritt.

Friedrich Wilhelm war 1620 zu Berlin geboren. So fiel seine

Jugend in die schreckensvolle Zeit des Dreißigjährigen Krieges.
Als er 14 Jahre alt war, schickte ihn sein Vater, Kurfürst
Georg Wilhelm, zur Erziehung nach den Niederlanden
(Holland), wo er vier Jahre lang blieb.


